
Klare Smrkturen helfen Werte ruvermitteln
Frank Schallenberg über die schwierige Aufgabe, jungen Leuten lhrbild sein zu können

BAD KöNtcsHoreru (rd) ,,Freund-
schaft, ist ein Wert, der in den Vor-
abendserien im Fernsehen mit Fü-
ßen getreten wird." So eine Feststel-
lung von Franl< Schallenberg, Dip-
lom-Sozialpädagoge aus München,
der auf Initiative des Elternbeirats in
der V.olksschule Bad Königshofen
und im Aufhag der Hanns-Seidel-
Stiftung einen Vörtrag zum Thema
,,Gewinnende Erziehung - Werte-
wandel und Werteverfall - Chancen
und Perspektiven fui Eltern" hielt.

Die Elternbeiratsvorsitzende Rosa-
lind- \eichert, Schulleiter Rudolf
Dün."rrt und der Seminarleiter der
Hanns-Seidel-Stiftung Paul Hufnagel
durften sich über das relativ große
l\"rblikumsinteresse freuen. -Und

kaum iemand hatte sich mehr erwar-
tet von dieser einstündigen Abhand-
lung des Themas, als hinterher he-
raus kam.

Mehr Spannungsfelder
Der ,,Mann aus der Praxis ftir die

Prixis", lvie ltumagei den Referen-
ten vorstellte, benannte die gesell-
schaftlichen Rahmenbedingu-ngen,
die das Spannungsfeld Elternhaus-
Schule-Gruppe-Medien in der Wer-
teerziehung erheblich anders beein-
flussen als noch vor zehn oder gar 20
Jahren. ,,lmmer wenn mal ein Ju-
gendlicher austickert, dann kommt
der gesellschaftliche Ruf nach den
Werten. Doch so schnell wie er
kon so schnell verhallt er wie-
der." ,er Rolle der Vorbilder komme
eine hohe Bedeutung zu. Und in die
Rolle der Mit-Erzieher seien die Me-
dien geschlüpft, in ganz anderem
Umfang als noch vor 20 Jahren. Er-
wachsene sind es, die'Medien ma-
chen, die Kindern zur Verfügung ste-
hen. Die Gegenposition der Erwach-
senen als Erzieher müsse deshalb
deutlich herausgestellt werden.

,,Gewiss müssen Kinder konflikt-
fähig werden. Aber wann und wo ler-
nen sie das? Sind genügend Zeit und
Geduld dazu bei den Eltem wirklich
vorhanden?" Drovozierte Schallen-
berg. ,,Ich garäntiere lhnen, Kinder

merken, dass weniger Zeit für sie in
der Erziehung da ist. Viele kennen
sich doch bei der Werteorientierung
gar nicht mehr aus, weil die Werte
nicht klar genug angesprochen und
benannt werden, weil die Einhal-
tung von Vcreinbarungen und Re-
gein nicht überprüft wird und weil
die, die sich daran halten, sich wie
die Deppen vom Dienst vorkom-
men."

Wandel und Umbruch verlangen
aber immer wieder ein klares und
deutliches Entgegensetzen von Re-
geln, Werten und Orientierungs-
punkten. ,,Wir müssen Kndern Al-
temativen aufzeigen, was uns Er-
wachsenen als Wert wichtig ist.
Wenn wir das nicht tun, überneh-
men es andere, die Clique oder die
Medien oder beide. In dlesem Soan-
nungsfeld finden wir heute die Kin-
der vor. Kinder können nicht sagen,
ich bin jetzt 15 und als ich schon mal
15 war, da war das anders."

Ebenso an die anwesenden Elteui
wie an die vollzählig versammelte
Lehrerschaft gemeinsam gerichtet:

Die Elternbeiratsvorsitzende der Volksschule Bad Königshofen Rosalinde
Reichert freute sich darüber; dass Seminarleiter Paul Hufnagel (rechts) von
der Hanns-Seidel-Stiftung den Diplom-Sozialpädagogen ünd Buchautor
Frank Schallenberg (linkg aus München als Referenten für einen Vortrag-
abend engagiert haüe. FOTO RUDOLF oüVprnr

,,Auch der Schulbereich hat sich ver-
ändert. Der Druck schon in der
Grundschule ist ein anderer als vor
zehn Jahren, ebenso die Erwartungs-
haltung des Arbeitsmarkts, die Dis-
kepanz zwischen Chance und Ri-
siko. Jugendliche merken diesen
Wandel. Das Ansoruchsverhalten
der Erwachsenen istäber das gleiche
geblieben. Man individualisiört das
Problem, sieht im Jugendlichen sel-
ber voreilig den Schuldigen. Viele be-
kommen doch überhaupt keine
Chance zu beweisen, waf sie kön-
nen."

Außerdem seien die Kinder heute
altersmäßig weiter als fiüher, etwa
zwei bis drei Jahre voraus. ,,Das ist
aber kein Wert, der den Erwachsenen
wichtig sein sollte. Wenn ein Kind
mit acht Jahren mit Handy und
Terminkalender rumläuft, dann hat
das mit Kindsein nichts mehr zu
tun." Häufig würden Eltern Selbst-
bewusstsein um jeden Preis fordern.
Die Kinder aber wollen dann diese
kldividualitäts-Ansorüche überali
durchsetzen. ,,Es isi aber ein Unter-
schied, ob das zu Hause oder im Kin-

dergarten, in der Schule oder Gruppe
geschieht. Das hat nichts mit dem
Wert Selbstbewusstsein zu tun, wenn
sich Kinder in unfairer Weise, grenz-
überschreitend und verletzend über
andere hinwegsetzen."

Schallenberg stellte mehrfach die
Frage nach dem Sinn, bestimmte Be-
gfiffe und Ausdrücke, die einem
nicht passen, zu benennen. ,,Das
macht immer Sinnl Auch wenn es

die anderen auch so machen: Wir
sind hier in unserer Familie." Resig-
nieren mache allemal keinen Sini.
Und zum Thema Vorbild: ,,Wenn wit
heute in der Familie Werte wie Tole-
ranz, Höflichkeit oder Respekt be-
schreiben, dann ist es wichtig, dass
man sie mit Inhalt erfüllt. Kinder
schnappen sonst Begriffshülsen auf,
die ftir sie leer sind."

Nicht predigen, sondern vorleben
Wenn man Rauchen wegen der

Gesundheitsgefährdung vlrbiete,
müsse man sich selber daran halten.
W€r l{öflichkeit predigl darf nichi
täglich übem Gartenzaun den Nach-
bar beschimnfen. Unter Toleranz in
einer Klasse zum Beisniel verstehe er
das Minimum, es auszuhalten und
zu ertragen, dass andere da sind, die
die gleichen Rechte haben wie ich.
Erzieher müssten das vorgeben, aber
auch vorleben und Grenzen be-
schreiben und mit Konsequenz ver-
folgen.,,Nattirlich werden Kinder
und Jugendliche immer daran zu
kratzen versuchen. Alles andere wäre
ja unnatürlich." Regeln müssten
aber deutlich benanntr und offensiv
angesprochen werden. über manche
gebe es sogar überhaupt nichts zu
verhandeln oder zu diskutieren,
wenn es zum Beispiel um die Ge-
sundheit geht oder den gesetzlichen
Rahmen.

Wieder ein paar Patenhezepte für
die Erziehung hatte wohl keiner der
Zuhörer erwartet. Aufgezeigt bekam
er aber viele Hintergrynde und Zu-
sammenhänge, Chancen und Per-
spektiven im Kontext Werte, Werte-
wandel und Erziehqng heute.


